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Thomas Casagrandes neueste Publikation
lässt Historiker zuerst einmal die Stirn run-
zeln. Es ist in der Gilde der Geschichtswis-
senschaftler nicht üblich, sich so offen und so
nah an seinem Thema zu präsentieren. Denn
die Recherchen, überhaupt seine Auseinan-
dersetzung mit der Waffen-SS, verdankt Casa-
grande der Vergangenheit seines Vaters. Sein
Bekenntnis, auch Persönliches und Familien-
geschichtliches aufarbeiten zu wollen, provo-
ziert ein doppelt kritisches Lesen. Casagran-
de ist offensichtlich viel zu nah am Objekt, um
auch nur ansatzweise objektiv bleiben zu kön-
nen – so denkt man zu Beginn der Lektüre.

Bereits in der Einleitung hebt Casagran-
de hervor, dass es sich bei den Südtirolern
um einen Spezialfall handelt, da sie zwar
entsprechend ihrer Abstammung zur Grup-
pe der „Volksdeutschen“ gehörten, jedoch
aufgrund ihrer persönlichen Wahl 1939 zu
„Reichsdeutschen“ wurden. In einem ersten
Teil der Studie wird ein Überblick über Süd-
tirol im 20. Jahrhundert gegeben, das unter-
suchte (Zahlen-)material vorgestellt und die
gewählte Vorgehensweise erläutert. Im zwei-
ten Teil widmet sich Casagrande verschie-
denen Phasen der Rekrutierung von Südti-
rolern in die Waffen-SS, Selbstschutzeinhei-
ten und Polizei sowie den Lebensläufen von
19 Südtirolern, die er in einer Sammelbio-
grafie zusammenfließen lässt. Es ist ein An-
liegen des Autors, vor allem Gemeinsam-
keiten und Unterschiede bezüglich Motivati-
onsstruktur, Wertevorstellungen und Karrie-
rehoffnungen der Südtiroler zu untersuchen.
Ebenfalls unter diesen Vorzeichen stellt er ex-
emplarisch die Biografie von Otto Casagran-
de vor, in der Thomas Casagrande auch auf
die von SS-Sturmbannführer Alois Thaler an-
geordneten „Sühnemaßnahmen“ in Rodengo
Saiano bei Brescia am Ende des Krieges ein-
geht. Casagrande senior war als „persönli-
cher Adjutant“ Thaler direkt unterstellt und
somit in das Kriegsverbrechen involviert. Ab-

schließend thematisiert er die übergeordne-
te Funktion von Gauleiter Hartmann Lau-
terbacher, der auch nach Kriegsende im Ge-
flecht von Fluchthilfe für Nationalsozialisten,
im Geheimdienst und in den Kameradschaf-
ten eine wichtige Rolle spielte.

Casagrande betont, dass er – erstmals für
die Aufarbeitung der Geschichte des Zweiten
Weltkriegs in Südtirol – für Freiwillige und
Zwangsrekrutierte möglichst genaue Zahlen
liefern will, damit der Leser sich ein Bild ma-
chen kann vom Zahlenverhältnis etwa zur ge-
samten SS oder der Verteilung von Südtiro-
lern auf verschiedene Einheiten. Casagrande
geht von 3.500 bis 5.000 Südtirolern in der
Waffen-SS aus, was im Vergleich zum perso-
nellen Total der Waffen-SS, die in Spitzenzei-
ten knapp 600.000 Mann zählte, eine geringe
Zahl darstellt.

Als Quellen wurden militärische Suchkar-
ten aus dem Landesarchiv Innsbruck verwen-
det. Leider weisen die Listen teilweise große
Lücken auf: So sind für die Verfügungstruppe
zwar 100 Prozent der Namen vorhanden, bei
den „Totenkopf“-Einheiten nur rund 14,7 Pro-
zent. Hinzu kommen die im Südtiroler Lan-
desarchiv in Bozen vorliegenden Unterlagen
der Landesleitung des Südtiroler Kriegsopfer-
und Frontkämpferverbands und anderer Ver-
eine. Dieser Bestand umfasst insgesamt 60
Archivkartons. Daneben untersuchte der Au-
tor auch Material der „Deutschen Dienststelle
(WASt) in Berlin und Bestände des im Bun-
desarchiv Berlin-Lichterfelde untergebrach-
ten Berlin Document Center (BDC). Dort wie
auch in oben genannten Beständen sind zahl-
reiche Personalakten zu finden. Allerdings
wird nur die Biografie von Otto Casagrande
im vorliegenden Buch ohne Anonymisierun-
gen vorgestellt.

Im Folgenden gelingt es Casagrande, in ei-
nem kurzen Überblick die Geschichte Süd-
tirols zu Beginn des 20. Jahrhunderts nach-
zuzeichnen. Vor allem die (Zwangs-)Italiani-
sierung der Bevölkerungsteile Südtirols un-
ter Mussolini habe zu deren Radikalisierung
beigetragen. Die Kinder wurden teilweise
in geheimen Katakombenschulen in Deutsch
unterrichtet, die Männer organisierten sich
in geheimen politischen Vereinen. Nach der
Machtübernahme der Nationalsozialisten in
Deutschland, wurden auch in Südtirol Or-
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ganisationen gegründet, die sich eng an das
Dritte Reich anlehnten und von ihm auch un-
terstützt wurden, so etwa der 1934 entstande-
ne Völkische Kampfring Südtirol (VKS). Nach
dem Krieg wurden unter den Vorkämpfern
für den Nationalsozialismus in Südtirol auch
Mitarbeiter für den ersten deutschen Geheim-
dienst, die Organisation Gehlen, rekrutiert.

In den nächsten Kapiteln, die sich auch den
Biografien unterschiedlicher Südtiroler wid-
men, unterscheidet Casagrande verschiedene
Wellen der Rekrutierung für die Waffen-SS:
Die erste Welle setzt er zwischen 1939 und
1941 an. Die Freiwilligenmeldungen von Süd-
tirolern lagen im europäischen Spitzenfeld,
im Mittel 312 Personen pro 100.000 Einwoh-
ner. Die Südtiroler, die nach der Option (Wahl
der Staatszugehörigkeit), zumindest auf dem
Papier als „Reichsdeutsche“ galten, hatten im
Vergleich etwa zu den Banater „Volksdeut-
schen“ die Wahl, ob sie in der Wehrmacht
oder den Verbänden der SS- und Polizei die-
nen wollten. Vor allem in den frühen Rekru-
tierungen, bzw. Meldungen von Freiwilligen,
sieht Casagrande einen Zusammenhang zwi-
schen bestimmten Geburtsjahrgängen, einzel-
nen Südtiroler Regionen, dem jeweiligen Op-
tionsverhalten und schließlich der Freiwilli-
genmeldung. So verbanden von 105.000 be-
reits 2.028 Südtiroler ihre Option mit dem
freiwilligen Eintritt in den deutschen Mili-
tärdienst. Diese frühen Freiwilligenmeldun-
gen wurden durch den VKS organisiert. Ca-
sagrande geht davon aus, dass in dieser ers-
ten Welle den meisten Freiwilligenmeldungen
von Südtirolern kein „moralischer Druck“
(S. 36) vorausgegangen war. Von besonderem
Interesse für die neuere Forschung zu ver-
schiedenen Verbänden der Waffen-SS ist die
von Casagrande bei seiner Quellenarbeit fest-
gestellte Ungleichbehandlung von Rekruten.
So seien auch die als „Reichsdeutsche“ gelten-
den Südtiroler von deutschen Ausbildnern als
minderwertig bezeichnet, beleidigt und ge-
prügelt worden.

Gerade in dieser ersten Welle, so Casagran-
de, befanden sich besonders viele Südtiro-
ler, die in Konzentrationslagern Dienst taten
und an Kriegsverbrechen beteiligt waren; so
auch in den klassischen Elitedivisionen „Leib-
standarte“, „Das Reich“ und „Totenkopf“. Be-
reits in diesem Kapitel lässt Casagrande aber

auch innere Zerrissenheit ehemaliger Waffen-
SS-Soldaten durchblicken, die auf der einen
Seite stolz waren auf ihre Dienstzeit, anderer-
seits ihre Tätertraumata nie aufarbeiten konn-
ten und somit Gefangene der eigenen Erinne-
rung blieben.

Für die zweite Welle von Eintritten in
die Waffen-SS gibt Casagrande den Zeitraum
zwischen 1942 und 1943 an. Im Gegensatz
zur ersten Welle ist nun eine Entwicklung
zu verzeichnen, die zeigt, dass immer mehr
Wehrpflichtige versuchten, in der Heimat zu
bleiben und sich dem Wehrdienst zu entzie-
hen. Gleichzeitig wuchs der Druck auf dieje-
nigen Südtiroler „Reichsdeutschen“, die bis-
her unter einem Vorwand in der Heimat blei-
ben konnten, da die Verluste von Wehrmacht
und Waffen-SS an der Ostfront rasant anstie-
gen. Im Dezember 1942 richtete die Waffen-
SS schließlich in Bozen ein eigenes Rekrutie-
rungsbüro ein.

Die dritte Welle setzt Casagrande 1943 an.
Spezifikum dieser Rekrutierungsphase ist die
gemeinsame Ausbildung von Südtirolern und
Italienern. Die Aufstellung von sogenannten
„Selbstschutz“-Einheiten sollte an die Hei-
matverbundenheit der Südtiroler appellie-
ren. Auch in dieser Phase zeigte sich wie-
der die Ungleichbehandlung und Überheb-
lichkeit deutscher Ausbilder gegenüber den
Südtirolern.

Im Kapitel „Die vierte Welle von
1944–1945“ beleuchtet Casagrande die
intensivste Rekrutierungsphase. Die Rekru-
tierten setzten sich, wie andernorts auch, aus
sehr jungen und alten Männern zusammen.
54 Prozent der Rekruten waren erst zwischen
17 und 19 Jahre alt. Für „das letzte Aufge-
bot“ werden auch die Eintragungen auf den
Suchkarten spärlich: Auf den meisten ist nur
der Vermerk des Musterungsamtes bzw. der
Ergänzungsstelle Bozen. Zahlreiche junge
Südtiroler wurden zur Ausbildung nach
Belgien verbracht und später oftmals der 12.
SS-Division „Hitlerjugend“ überstellt.

Am Ende des Buches angekommen ist der
Leser positiv überrascht: Casagrande gelingt
es in dieser mikrogeschichtlichen Studie nicht
nur, die notwendige Distanz zu wahren, son-
dern wichtige Details herauszuarbeiten, die
nicht nur für die Südtiroler Bevölkerung und
die Aufarbeitung ihrer Vergangenheit von
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Belang sind. In seiner zwanzigjährigen For-
schung zu diesem Buch hat Casagrande ei-
ne Vielfalt an Informationen gesammelt, die
auch für die aktuelle Forschung zu „Volks-
deutschen“ und „Fremdvölkischen“ in der
Waffen-SS von Interesse sind, gerade wenn es
beispielsweise um das Zusammenleben mit
und die Abstufung zwischen verschiedenen
Ethnien in der Ausbildung und an der Front
geht. Einzig der im Buch sehr dominante Be-
griff der Rekrutierungs-„Wellen“ hätte viel-
leicht, ersetzt durch ein anderes Wort, bes-
ser auszudrücken vermocht, was der Autor
in den Kapiteln beschreibt. Es sind hier eher
verschiedene Rekrutierungsphasen, die vor-
gestellt werden; denn jede einzelne „Welle“
würde in sich einen Anstieg, einen Höhe-
punkt und einen Rückgang voraussetzen, was
bei den vier genannten Wellen nicht der Fall
ist.

Für alle Südtiroler, die nicht Historiker
sind, wird auch Casagrandes „Kurzer Leit-
faden der Recherche“ eine große Hilfe sein.
Gleichzeitig ist es ein Aufruf, sich der Vergan-
genheit zu stellen und die Vielfalt von Hand-
lungsoptionen aber auch Handlungszwängen
ehemaliger Soldaten der Waffen-SS wahrzu-
nehmen.
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